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Dezember 1916. Englische Patrouillen gingen
Westen im Dpern- und Wytschaetebogen nach Spren.

«aen vor, drangen in die deutschen vordersten Gräben,
«den dann aber überwältigt . — Im Osten wurden
, mehreren Stellen Angriffe russischer Kräfte abgewiesen.
. In den Karpathen bedurfte der erschöpfte stark mit.
riommene Gegner dringend einer Kampfpause; nur

oberen Trotus -Tal stürmten die Russen 10 mal an,
dm aber überall zurückgeschlagen. — Dieser Tag

jite in der Schlacht am Argesul die Entscheidung,
^wurde glänzend gewonnen. Die strahlenförmig vor-
Ürmenden Armeegruppen hatten ihre Bereinigung
Wchen Donau und Scbirge vollzogen. Der linke
flügel nahm Targvvista. Die erste rumänische Armee

rde völlig geschlagen und über Titu in die Arme der
Infanteriedivision getrieben. — Zu den tausenden

a Gefangenen der Vortage kamen noch über 8600.
Unübersehbar war die Beute an Feldgerät und Kriegs¬
material. Für die weitere Entwicklung der Lage war

,hie erfolgte Öffnung der Donau von Bedeutung. —
!Deutsche Tauchboote drangen in den portugiesischen
IHafen Funchal (Madeira), torpedierten einen fran-
iMischen Transportdarrpfer mit Kriegsmaterial, ein

englisches HandelSsch ff, ein französisches Kanonenboot
und bombardierten dre Stadt . In der russichen Duma
erklärte Ministerpräsident Trepow. Rußlands Kriesziel
sei der Schlüssel zum Bosporus und zu den Dardanellen,
sowie der Besitz Konstartmopels ; das war wenigstens

>deutlich._ ■

von Fontaine und La Folie heraus warfen wir den
Feind auf die Dörfer Graincourt , Anneux und Can-
taing zurück.

Beiderseits von Banteux erstürmten unsere Truppen
von der Schelde herauf die Höhen aus dem Westufer
des Flusses, durchstießen die ersten feindlichen Linien
und nahmen die Dörfer Gonnelien und Villers-Guis-
lain . Der izäh sich wehrende Feind erlitt schwere Ver¬
luste. Viertausend Eu - länder wurden gefangen,
mehrere Batterien erbeutet.

Gegenangriffe, die der Feind am Abend gegen Gonne-
lieu auch unter Einsatz von Panzerkraftwagen und Ka-
vallerie führte, brachen verlustreich zusammen.

Scharfer Feuerkampf hielt auf dem Schlachtfelde die
Nacht hindurch an.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Auf dem östlichen Maasufer war die Kampftäligkeit

der Artillerien zeitweilig stark.

Wien,  2 . Dezbr. (W. B. Nichtamtlich) Amtlich
wird oerlautbart vom 2. Dezember:

Italienische Arout.
Auf dem Monte Pertica wurden italienische Vorstöße

abgeschlagen.
Hekkicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Kkbauien.

Westlich Korea vereitelten albanische Freischaren durch
ungesäumt einsetzende Gegenstöße einen französischen

ff Der Chef des Generalstabes.

Zu Mut.

Der Krieg.
en
Ott ob

auer, I

Intsktrilt der Hol« Jtatsltltiii.

Rittmeister Freiherr von Richthofen errang seinen 63.,
Leutnant Klein seinen 22. Luftsieg.
HeMcher Kriegsschauplatz «ud Mazedouische Irout.

Keine größeren Kampfhandlungen.
Italienische Arout.

Angriffe der Italiener gegen den Monte Pertica
scheiterten.

Der erste Generalquartiermeister Ludeudorff.
Berlin.  1 . De^ r. abends. (W. T. B Amtlich,)

Auf dem Schlachtfelde von Cambrai sind starke englische
Gegenangriffe gegen die von uns gestern genommenen
Stellungen gescheitert. — Von den anderen Fronten

baue

Großes Kauptquartier , 1. Dezbr. (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern blieb die Artillerietätigkeit in mäßigen

Srenzen.
Südöstlich von Arras hielt das verstärkte Feuer an.
Die Schlacht bei Cambrai ist gestern erneut mit

jkvßcr Heftigkeit entbrannt ! Eigene Gegenangriffe zur
öerbesserung unserer Stellungen hatten vollen Erfolg.

Stärkste Feuerwirkung von Artillerie und Minen¬
werfern bahnte unserer Infanterie den Weg in di« feind¬
liche: Linien. Zwischen Moeuvres und Bourlon und

nichts Neues.

9er iKanitilfMiliriMt Xwsferiit.
Wien,  1 . Dez. (W. T . B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlauthart vom 30. November
Italienischer Kriegsschauplatz.

In Benetien Artilleriefeuer von wechselnder Stärke.
Im Osten unverändert.

Zkvanie«.
In der Nacht vom 28. November führten an der

Bojusa dosnisch-berzegowinische Jäger ein erfolgreiches
Unternehmen aus . Sie durchwateten den mannötiefen
Fluß , stießen bis in die zweite italienische Li ne durch
und brachten Gefangene und zahlreiches Kriesgcrät ein.

Der Chef des Generalstabes.

Berlin,  30 . Novbr. (W. B Nichtamtlich.) In
Flandern wurden am 29. November mehrere feindliche
Patrouillen , die wiihrend der Nacht vorstießen, nördlich
Pasfchendaele verjagt. Im Anschluß an eigene erfolg¬
reiche Patrouillentätigkeit war das beiderseitige Artillerie-
feuer bei Nieuport vor Hellwerden lebhaft. Gegen Morgen
steigerte sich im Abschnitt West-Roseberke bis Zandvoorde
das feindliche Feuer, verstärkt durch kräftige Feuerüber¬
fälle. Nach einem kurzen Nachlaffen trat von Mittag
ab auf der ganzen Front wieder erhebliche Feuersteige¬
rung ein. Stärkstes Feuer aller Kaliber lag auf Stellungen
zwischen Becelaere und Gheluvelt. Die planmäßige Be¬
schießung hielt den Abend und während der Nacht an.
In den Abendstunden waren unsere Patrouillen bei zahl¬
reichen Unternehmungen erfolgreich. Östlich Nieuport
brachten sie einen Offizier und 21 Mann aus den feind-

Gräben zurück. Im Artois tagsüber lebhafte
Artillerie- und Mtnentätigkeit bei Lens. Aus dem Haupt¬
kampffelde bei Cambrai griff der Engländer 8 Uhr vor-
mittags nach starker Feuervorbereitung erneut zwischen
Moeuvres und Bourlon an . Unter schwersten Frind-
verlusten wurde der Angriff restlos abgewiefen. Nach
anhaltend starkem Feuer kam ein an derselben Stelle
geplanter feindlicher Angriff nicht zur Entwicklung. Zeit¬
weise steigerte sich das Feuer auf unsere Stellungen
zwischen Rumilly und Banteux . Unsere Artillerie be¬
kämpfte mit Erfolg anmarschierende Truppen , Auto- und
Wagenverkehrhinter der englischen Front . Nachts hielt
bei Gusmappe, Bullecourt und zwischen Jnchy und
Fontaine heftiges feindliches Feuer an. Trotz schlechten
Wetters war beiderseits die Fliegertätigkeit rege. Wir
schossen einen friedlichen Fesselballon ab und brachten
einen anderen brennend zum Absturz. Während östlich
der Malakoff-Fe überraschend vorstoßende starke feindliche
Patrouillen abgewiesen wurden, gelang es nordöstlich
SoissonS eigenen Patrouillen , südlich Chevrigny irr kühnem
Vordringen über die Ailette 14 Gefangene verschiedener

stMckligei' als © old.
Roman von M . W i t h e.

(Nachdruck verboten.)

. 1663-

(3. Fortsetzung.)
, ©ie ist zu lieb . Nie in meinem Leben habe ich

ein so entzückendes kleines Wesen gesehen . Vielleicht ist
es wirklich notwendig , daß sie neben mir noch eine an¬
dere, richtige Gouvernante hat , denn ich fürchte , daß meine
Erziehung auf nichts anderes hinauslaufen würde als
auf ein Ueberfcbütten mit Zärtlichkeiten ."

Doktor Kröning trat an ihre Seite , und mit einer
Bewegung , die nun doch nicht ganz frei von Schüchternheit
war, legte er seinen Arm um ihre Schulter.
‘ „Die Bedenkzeit ist also vorüber , meine liebe Frau

Lydia ? Und die Entscheidung ist zu meinen Gunsten
gefallen ?"

Sie wurde rot , und dies Erröten machte sie hold
»nd anmutig wie ein junges Mädchen.

„Habe ich denn etwas Derartiges gesagt , ganz ohne
es zu wissen ?"

„Sie haben von Ihrer künftigen Aufgabe wie von
«was Feststehendem gesprochen . Und ich werde nicht zu¬
geben. daß Sie es zurücknehmen . Es macht mich ja so
srohi"

G Da neigte sie den blonden Kopf, und indem ihre
Lippen noch einmal die weiche Wange der kleinen
Edith berührten , sagte sie leise:

„Das Kind möchte ich allerdings nicht wieder her-
Seben. Ich habe ein Gefühl , als würde es fortan der
Sonnenschein meines Lebens sein "

U. Er drückte seinen Mund in die duftende , seidige
Fülle ihres Haares.

„Meine geliebte Braut !" flüsterte er . Dann trat er
zurück, und seine Haltung war wieder so korrekt und
Lemessen wie zuvor.

„Kann ich nicht auch die junge Dame kennenler-
nen. von der Sie sprachen ?" fragte Lydia nach einem

kleinen , etwas verlegenen Schweigen . „Sie wartet doch
sicherlick unten im Wagen ."

„Nein . Ich habe Fräulein Burkhardt auf einige Tage
beurlaubt , weil sie Verlangen trug , ihre Eltern wieder¬
zusehen , die in der Nähe von Hannover leben . Nachdem
sie drei Jahre lang von ihnen getrennt war , konnte ich
die Erfüllung dieses Wunsches um so weniger versagen,
als Edith für den Augenblick sehr gut aufgehoben ist.
Aber ich werde die junge Dame selbstverständlich veran¬
lassen, sich Ihnen unmittelbar nach ihrer Rückkehr vor¬
zustellen ."

„Ja . Es würde mich sehr interessieren . Ich soll ja
— wie Sie sagen , gezwungen sein , sie als Hausgenossin
zu behalten , solange es ihr gefällt ."

„Von einem Zwang im buchstäblichen Sinne des
Wortes ist selbstverständlich keine Rede . Aber ich bin
überzeugt , daß Fräulein Burkhardt sich Ihre Sympa-
thien und Ihr Vertrauen ebenso rasch gewinnen wird,
wie sie sich das meines Freundes Lindholm und düs mei-
nige gewonnen hat . Sie ist ein tüchtiges und beschei¬
denes Mädchen , ein Wesen , dem man unmöglich anders
als mit aufrichtiger Hochachtung begegnen kann ."

„Um so lebhafter ist natürlich mein Verlangen , sie
kennenzulernen . Ich will nur hoffen , daß es auch mir
gelingt , mir die Sympathien der Dame zu erwerben ."

Vielleicht hatte sie noch etwas hinzufügen wollen;
aber sie wurde durch heftiges Türenschlagen daran ge¬
hindert und durch ein wahres Indianergeheul , das
nebenan laut wurde.

„Laß mich los !" brüllte eine Knabenstimme . „Ich
will hinein und sehen , wer da ist. Ich habe jetzt lange
genug -gewartet ."

Rasch setzte Frau Lydia die Kleine auf dem Boden,
und ihr Gesicht überzog sich mit dunkler Glut.

„Es ist Rolf, " sagte sie. „Sein ungestünies Wesen ist
leider ein unglückliches Erbteil von seinem Vater ."

Die Tür wurde aufgerissen , und der kleine Bursche,
der in seinem sauberen , koketten Anzuge jetzt wirklich sehr
hübsch aussah , stürmte herein.

„Ach !" machte er beim Anblick des Rechtsanwalts mit

einer Miene unverhohlener Enttäuschung . „Es ist ja
der Onkel Doktor !" e ,

Dann streiften seine lebhaft umherfahrenden Augen
das verschüchtert dastehende kleine Mädchen , und ein
trotzig böser Ausdruck kam in sein Kindergesicht.

„Nanu ?" stieß er hervor . „Wer ist denn das
Ding da ?"

Frau Lydia hatte den häßlichen Ausruf nickt gehört,
denn sie war auf Kröning zugetreten , um ihn leise zu
fragen : _

„Wünschen Sie , daß er die — die große Ver¬
änderung schon jetzt erfährt ?"

„Ich sehe keinen Grund , Liebste , weshalb sie ihm ver¬
schwiegen werden sollte ", gab er freundlich zurück. Da
faßte sie denn den unmutig widerstrebenden Knaben an der
Hand und führte ihn ihrein Verlobten zu.

„Gib dem Herrn Doktor einen Kuß . mein gesiebtes
Kind , und bitte ihn , dir immer ein gütiger und liebe¬
voller Vater zu sein !" . „
| Kröning hatte sich herabgeneigt , um die Stirn des
Knaben zu küssen ; Rolf aber , sowie er die Absicht merkte,
riß sich von der Hand seiner Mutter los und flüchtete
hinter den Tisch. ,

„Ich will nicht I" rief er . „Ein Junge laßt sich nicht
von jeden , küssen. Und ich brauche auch keinen Vater.
Damit er mich haut — nicht wahr ?" . .. . „ r£ „

„Ich werde dich gewiß nicht hauen , mein lieber Rolf,
sagte der Rechtsanwalt freundlich , „denn ich bin über¬
zeugt , daß du mir niemals Veranlassung dazu geben wirst.
Wir werden immer die besten freunde sein ."

„Aber ick will nicht !" beharrte der Kleine . „Das ist
mein Papa , der da an der Wand hängt , und ich mag
keinen andern !" „ . . .

„Rolf — mein Kind !" flehte Frau Lydia in tödlicher
Verwirrung . „Wie kannst du nur so ungezogen sein und
so häßliche Rede » führen ! Gel , und gib auf der Stelle
deinem künftigen Papa die Hand !"

Der Knabe blieb unbeweglich , und als sie sich ihm
abermals näherte , lief er zur Tür , wohin ffch auch die
kleine Edith ängstlich zurückgezogen hatte.



Regimenter einzubringen . Die feindliche Artillerie war
hier stellenweise lebhafter als an den Vortagen . Auch
östlich der Maas steigerte sich das feindliche Feuer an
mehreren Stellen der dortigen Front . Nördlich von
St . Mihiel wurde nach starker Artillerievorbereitung eine
französische Patrouille im Gegenstoß geworfen.

SerM m See.
r Berlin.  1 . Dez . (W . B . Amtlich .) NeueU -Boots-
Ecfolge im Sperrgebiet um England 13000 Zt .-Il . -K.
Unter den versenkten Schiffen befand sich ein schwer be¬
ladener Dawpfer von mindestens 6000 Tonnen , der aus
einem stark gesicherten Geleitzug herausgeschossen wurde.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Berlin,  2 . Dez . (38 . B . Amtlich .) Eines unserer

Unterseeboote , Kommandant Oberleutnant zur See Valen-
tiner (Hans ), hat neuerdings im östlichen Ärmelkanal
unter schwerst . r feindlicher Gegenwirkung fünf Dampfer
mit rund 210vv A -Hl .-K. versenkt . Einer der Dampfer
flog unter einer gewaltigen Detonation in die Luft Er
hatte offenbar Munition geladen ?,

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Oestetreichisch-ungarischer Flottenvorstotz

Wien,  I . Dez . (W . B .) Am 28 . Nov frühmorgens
liefen Gruppen unserer Torpedofahrzeuge zur Erkundung
der italienischen Küste aus . Eine Gruppe sichtete und
beschoß südlich der Metauro -Mündung einen Lastzug.
D,e Lokomotive rxplodierte , der Zug wurde stark beschä¬
digt . Während der Beschießung standrn die Fahrzeuge
unter wirkungslosem Feuer einer mittelkalrbcigen Lond-
batterie . Eine andere Fcchrzmggiuvpe bekämpfte Ge-
schützbatterirn mittleren Kalibers bei Corsiri da Rimini.
Während und nach den Beschießungen wurden die Fahr¬
zeuge erfolglos von feindlichen Fliegern angegriffen . Bei
der Rückkehr sichten die Fahrzeuggrnppen mehrere feind¬
liche Einheiten , die , sich dem Angriff entziehend , nach
Nordwest abdrehten . Feindliche Einheiten bei Ancona
wurden von unseren Seeflugzeugen mit Bomben belegt.
Alle Fahrzeuge und Flugzeuge sind vollständig unbe¬
schädigt eingerückt.

Sie üniiit in
Eiu neuer Friedensaufruf der Bolfchewikt.
Wien,  29 . Nov . (W . B .) Bei dem k. und k.

Armeeoberkommando ist ein teilweise verstümmelier
Funkspruch angelaugt , der . soweit es möglich war , er-
gänzt wurde , und wie folgt lautet:

Zarskoje Sselo , 28 . November.
An die Völker der krirgführenden Länder!

Die siegreiche Arbeiter - und Bouernrevolution in
Rußland hat die Friedensfrage an die Spitze gestellt.
Die Periode der Schwankungen , des Aufschiebens und
des Bureaukratismus ist beendet . Jetzt wurden alle
Regierungen , alle Klassen , alle Parteien aller kriegführenden
Länder ausgefordert , kategorisch die Frage zu bcaMiMten, "-
ob fie zusammen mit uns an die Verhandlungen über
sofortigen Waffenstillstand und den allgemeiner ! Frieden
heranzutret n einverstanden sind oder nicht . Von der
Antwort auf diese Frage hängt es ab , ob wir dem
neuen Winterfeldzug mit allen seinen Schrecken und
seinem Elend entgegen geh >n werden und ob Europa
auch weiterhin von Blut durchströmt wird . Wir . der
Rat der Volkskonimissäre , wenden uns in dieser Frage
an die Regierungen , unserer Verbündeten : F ., G . B .,
I ., V . St ., B , S ., R ., Japan und China . Wir fragen
sie vor dem Angesicht ihrer eigenen Völker , vor dem
Angesicht der ganzen Welt , ob sie einverstanden sind,
diese sinnlose Metzelei fortzusetzen und blind dem Ver¬
derben der europäischen Kultur entgegenzugehen . Wir
verlangen , daß die Arbeiterparteien der verbündeten
Länder unverzüglich die Frage beantworten , ob sie mit
der Einleitung der Friedensverhandlungen cinoerst inden
sind . Diese Frage stellen wir an die Spitze . Der Friede,
den wir beantragt haben , soll ein Bö '.kersiieden sein.
Er soll ein Ehrenfrieden des Einverstäridnisses sein , der

einem jeden Volke die Freiheit der wirtschaftlichen und
kulturellen Entwicklung sichert . Die Arbeiter - und
Bauernreoolution hat schon ihr Friedenkprogramm be¬
kanntgegeben . Wir haben GeheimverträgedeS Zaren und
der Bourg -oisie mit den Verbündeten veröffentlicht und
diese Verträge als unverbindlich für das russische Volk
erklärt . Wir beantragen , mit allen Völkern öffentlich
einen neuen Vertrag auf der Grundlage des Einver-
ständniffes und der Zusammenarbeit zu schließen . Unseren
Antrag haben die offiziellen und offiziösen Vertreter
der regierenden Klassen der verbündeten Länder mit der
Weigerung beantwortet , die Räte -Regierung anzuerkennen
und sich mit ihr ins Einvernehmen über die Friedens¬
verhandlungen zu setzen. Die Regierung der siegreichen
Revolution entbehrt der Anerkennung der professionellen
Diplomatie , aber wir fragen die Völker , ob die reaktionäre
Diplomatie ihre Gedanken und Bestrebungen zum Aus¬
druck bringen darf , ob die Völker der Diplomatie er¬
lauben . die große Friedensmöglichkeit , die durch die rus¬
sische Revolution eröffnet wurde , fallen ẑu lassen . Die
Antwort auf diese Frage (Siörung ). Nieder mit dem
Winterfeldzug ! Es lebe der Frieden und die Völker.
Verbrüderung!

Der Volkskommisssar für auswärtige Angelegenheiten
Trotzkij,

Vorsitzender des Rates der Volkskommissare Ulia-
n o w - L e n i n.

» ch
*

Hierauf hat die k. u . k. Regierung dcr russischen
Regierung am 29 . d . M . geantwortet:

An die R gierung der russischen Republik!
Das Rundtelegramm des Rates der Volkskommissiire

vom 28 . November !. I ., womit die russische Regierung
sich bereit erklärt , Verhandlungen über den Abschluß
eines Waffenstillstandes und eines allgemeinen Friedens-
v rtrags einzuleiten , ist der Regierung Österreich -Ungarns
zugckommen . Die von der russischen Regierung bekannt-
gegebenen Richtlinien für den abzuschlie 'ßenden Waffen¬
stillstand und Frndensvertrag , hinsichtlich welcher die
Regierung der russischen Republik Gegenvorschlägen ent-
gegensieht , bilden nach Ansicht der österreichisch -ungari¬
schen Regierung geeignete Grundlagen für die Einleitung
dieser Verhandlungen . Die Regierung Österreich -Ungarns
erklärt sich daher bereit , in die von der russischen Regie¬
rung vorgeschlagenen Verhandlungen über einen sofortigen
Waffenstillstand und über den allgemeinen Frieden in¬
zutreten . Der k. u . k. Minister des Äußern : Czernin.

Russische Abordnung in Tscheruowitz.
Berlin,  1 . Dez . (zb .) Einer „Verl . Lok.-Anz ".

Meldung aus Wien  zufolge traf gestern in Tscherno-
rvitz ein Automobil mir russischen Offizieren und Sol¬
daten ein , die mit dem Kommandanten eine l ’/Jtün»
dige Konferenz hatten . Sie wurden lebhaft begrüßt
Ein Russe hielt eine Ansprache , in welcher er sagte:
„Frunde wir wollen den Frieden ." Dann begaben sich
die Russin zurück.

Weitere VerSffentlichuug von geheime»
Staatspapieren.

Stockholm,  1 . Dez . (zb .) „Daily Chronicle"
meldet unter gestrigem Datum aus Petersburg : Heute
ist der Vertrag der Alliierten m t Jtcrli ' N veröffentlicht
worden.

Rotterdam.  1 . Dez . (zb.) Rach einer Meldung
des Reuterschen Bureaus aus Petersburg hat die russische
Regierung mit der Veröffentlichung des Vertrags zwischen
Japan und der Enteme am 30 . November begonnen'

A « sst«ndsbewegnng gegen Lenin.
Basel,  30 . Nov . (zf.) Havas berichtet aus Peters¬

burg : In einer Versammlung oller staatlichen Jnsti-
tutionen der Hauptstadt wurde gegen das rücksichtlose
Vorgehen der Moximaiisten protestiert und beschlossen,
den Ausstand für allgemein zu erklären . Ferner wurde
der Regierung Lenins die Atieikemiung verweigert . —
Das allgemeine Streikkomitee hat in Moskau den Aus-
stond in allen Gemeinde -, Industrie - und Handelunter¬
nehmungen angeordnct.

S t o ckh o l m , 30 . Nov . (zf.) Wie aus &M
fors gemeldet wird , beschloß die ukrainische
alle ukrainischen Truppen , angeblich 360 000
der Front zurückzuziehen . '
„Haag.  30 Nov . (zf.) Wie „Daily Chronic !. «
Petersburg vernimmt , hat die moximalistische « .. .
dem Armeekommandanten der Südfront befobl. «
russischen Truppen aus der rumänischen Armee ^ W
zunchmcn . DW

Rumäniens Zwangslage.
Basel,  1 . Dez . (zb .) Der „Daily Mail

aus Petersburg gemeldet , daß die provisorische R °ai? R
am 28 . November auch das militärische Abkomme? '??
früheren Regierung Rußlands mit Rumänien in vH ! ^
Form und mit sofortiger Wirksamkeit gekündet&
Das rumänische Parlament sei für den 15 . De- -
einberufen worden.

Berlin.  1 . Dez . (zb.) Über Rumäniens
Müdigkeit läßt sich die „Vsss . Ztg ." berichten : 3t tt 3*
habe eine Note an England . Frankreich und Ameri!^
gesandt , welche darlege , daß Rumänien ' durch die
fischen Verhältnisse gezwungen werde , ohnelHG jT''
Alliierten die Front preiszugeben oder mit ben aL ? *
zu verhandeln . Rumänien wünsche , daß bie1W t;ren
Konferenz Erleichterungen schaffe, damit Rumänie n« '
eine Lösung eingehe , die die Alliierten befriedige .̂ ^ ^

Das Abkomme » über das linke Rheinus«
Basel,  1 . Dez . (zf.) Wie die ententefreuni

„Reue Korrespondenz " aus London meldet , erllärt?
Robert Ereil auf eine Anfrage des pazifistischen
lierten Outhwaith , daß das französisch -russische Äbko
über das linke Rhernufer ohne vorherige Befragung,
englischen Regierung abgeschlossen worden sei.

Die Versorgung der Kriegsbeschädigten.
m.
B.

Die reichsgesehkicöe Sozialfürsorge
Reben der Milttärrente kommen für die KrieMW

schädigten , die gegen Krankheit oder Juv .Nrdikät ver̂ M
waren , auch Leistungen aus der Kranken - und Invaliden¬
versicherung nach der ReichSversichrrungsordnung in
Betracht.

Anspruch auf Krankengeld hat jeder erkrankt, ' oder
»erwundete Kriegsteilnehmer (also nicht nur Kriegs,
beschädigte ), welcher der Krankenkasse anzehöit und nach
seiner Einberufung zum Heeresdienst die Bedingun
weiter erfüllt hat . Lazarettverpflegung hebt den Anspr
nicht auf . Nur die Ansprüche auf ärztliche Behänd!
und Heilmittel kommen in Wegfall , da sie vonZ
Militärverwaltung erfüllt werden . Ist die Mitglieds
bei der Krankenkasse beim Eintritt ins Heer aufzeho
worden , so besteht ein Anspruch auf Krankengeld
dann , wenn die Verwundung oder Erkrankung währe"
ver ^ ersten' drei Wochen seit dem Ausscheiden aus -
Kasse eingetreten ist , und der Erkrankie vor dem Aus-
tritt 6 Wochen ununterbrochen der Kaffe angehört h
oder im letzten Jahre vor dem Ausscheiden mindestens
26 Wochen gegen Krankheit versichert war . Übrigens
hat jeder , der bei seiner Einberufung die Mitglieds^
der der Kasse nicht fortgesetzt bot , das Recht , binnen
6 Wochen nach Rückkehr in die Heimat der Kaffe wieder
bcizutrtten ; diese hat denn auch für eine dann bestehmde
Krankheit einzutreten . W

Die reichsgesetzliche Invalidenrente wird ohne Rücksicht
auf die Höhe der militärischen Rente gewährt , wenn der
versicherte Kriegsbeschädigte dauernd nicht mehr imstande
ist , ein Drittel dessen zu erwerben , was gesunde Personen
derselben Art mir ähnlicher Ausbildung in derselben
Gegend durch Arbeit zu verdienen pflegen . Voraussetzung
ist dis E süllung der Versicherungtzbedingungen (200
Lettragswvch .n — Aufrechterhaltung der Anwaltschaft
lwrch „Kleben ") . Für die Zeit der pflich m̂äßigen oder
freiwilligen miliärischen Dienstleistung brauchen keine
Marken geklebt zu werden

„Nein, " schrie er noch einmal , „nein , ich mag nichtl
Ich kann ihn nicht leiden !"

Dann griff er init einer raschen , tückischen Bewegung
in die schwarzen Locken der Kleinen , riß unbarmherzig
daran und schlüpfte aus dem Zimmer , ehe Lydia ihn hatte
erwischen können.

Während Kröning die erschrocken aufweinende Edith
tröstend aufhob , sank die junge Witwe in einen Sessel und
begann in ihr Taschentuch zu schluchzen.

„Mein Gott , wie schrecklich das ist ! Welche Vor¬
stellung müssen Sie sich nur von meinem Kinde machenl
Aber in seinem Herzen ist Rolf nicht bös — bitte,
glauben Sie es mir : es ist nur sein knabenhaftes Un¬
gestüm !"

Doktor Kröning machte zwar ein ernstes Gesicht, aber
die Tränen seiner Verlobten gingen ihm offenbar sehr
nahe.

„Ich bin überzeugt , daß er nicht bös ist, teuerste
Lydia ", beruhigte er . „Wie könnte er es auch sein, da er
doch Ihr Sohn ist. Daß er sich zunächst gegen die neue
Vorstellung auflehnt , ist ja am Ende ganz begreiflich.
Und es macht ihm sogar Ehre , daß er so fest an seinem
verstorbenen Vater hängt ."

Doch Frau Lydia war zu ehrlich , um diese Ent¬
schuldigung gelten zu lassen.

„Nein , das ist es nicht ! Ich weiß , daß er kaum
eine Erinnerung an ihn behalten hat . Ich bin wohl
nicht danach veranlagt , einen Knaben von so ausgeprägt
eigenwilligem Charakter richtig zu erziehen . Er braucht
eine feste und strenge Hand , um wieder auf den rechten
Weg zu gelangen !"

„Wenn es nottut , soll es an dieser festen Hand nicht
fehlen . Wir werden mit vereinten Kräften bemüht sein,
liebste Lydia , einen brauchbaren und tüchtigen Menschen
aus ihm zu machen !"

Unter Tränen lächelnd , sah sie mit einem dankbaren
Blick zu ihm aus.

„Wie gut Sie sind ! Ich habe in der Stille meines
Herzens so oft gewünscht , daß mein Gatte mir statt dieses
Sohnes , für den ich viel zu weichherzig bin . ein Töchterchen

ymterlaffen hätte . Und ich glaube , ich werde sehr glücklich
sein, jetzt eines zu haben ."

Sie zog die kleine Edith noch einmal an sich und?
sprach mit Worten voll überschwenglicher Zärtlichkeit aus
sie ein . Aber das Kind blieb jetzt scheu und schweigsam.
Und es war sichtlick froh , als Kröning es nach einer
kleinen Weile wieder zu dem wartende » Wagen hinabtrug.

3. Kapitel.

Wenn in irgendeinem Winkel von Frau Lydias
herzen etwas wie Eifersucht gegen Fräulein Hanna Burk¬
hardt lebte , so verstand sie sich doch bei ihrer ersten Be¬
gegnung mit der jungen Erzieherin meisterlich darauf , es
zu verbergen . Es war fast eine Woche nach Doktor
Krönings Werbung , als Hanna sich der Verlobten des
Rechtsanwalts vorstellte , und sie hatte wahrlich keinen
Anlaß , sich über einen unfreundlichen Empfang zu be¬
klagen . Und doch war sie noch hübscher und vor allem
noch erheblich jünger , als Frau Lydia es gefürchtet hatte ..

So einfach auch Hannas Kleidung und so bescheiden^
auch ihr Auftreten sein mochte, sie hatte doch Art und
Wesen einer wirklichen Dame , und es wäre unmöglich
gewesen , sie etwa wie einen besseren Dienstboten zu be¬
handeln . Eine derartige Absicht - aber schien Lydia auch
von vornherein gar nicht gehegt zu haben . Sie war viel¬
mehr gleich im ersten Augenblick von überströmender
Liebenswürdigkeit undlschien ernstlich gesonnen , eine Art
freundschaftlichen Verhältnisses zwischen sich und der Gouver¬
nante der kleinen Edith herzustellen.

„Doktor Kröning hat mir so viel Gutes und Schönes
von Ihnen erzählt , mein liebes Fräulein , daß ich wirklich
ungeduldig war . Sie kennenzulernen . Aber wie jung Sie
sind ! Sie sehen ja selber aus wie ein halbes Kind !"

„Ich bin neunzehn Jahre alt , gnädige Frau!
„Ah — ich hätte Sie auf höchstens siebzehn geschätzt.

Aber freilich — wenn Sie schon seit drei Jahren aus
Ihrem Eiternhause fort sind - . Wie kamen Sie
denn eigentlich darauf , nach Südafrika zu gehen ?"

„Als ick mein Examen gemacht hatte , wurde ich von
einer Familie engagiert , die im Begriff stand , dorthin

überzusiedetn . Und nach einjährigem Aufenthalt in
Bloemfontein kam ich dann in das Haus des Herrn
Lindholm ."

„Es war eine sehr angenehme Stellung — nicht
wahr ? Herr Lindholm muß nach den Schilderungen
meines Verlobten ja ein ausnehmend liebenswürdiger
Herr gewesen sein ."

„Er war gewiß ein sehr achtungswerter Mann . Aber
ich bin eigentlich nur wenig in Berührung mit ihm ge¬

kommen . Seine Geschäfte nahmen ihn ganz in Anspruch»
,und er war überdies fast immer kränklich. Seinem Kinde
konnte er sich darum wenig widmen ."

„Er war schrecklich reich — nicht wahr ? Ein viel¬
facher Millionär ?"

Darüber kann ich keine Auskunft geben , gnädige Frau!
Er führte jedenfalls ein sehr einfaches Leben und war für
seine eigene Person ganz bedürfnislos ."

„Von Ihnen aber muß er außerordentlich viel ge«
halten haben . Sonst würde er meinem Verlobten schwer-
-lich die Bedingung auferlegt haben , Sie dauernd als Er¬
zieherin der kleinen Edith zu behalten ."

Hanna Burkhardt hob mit etwas erstauntem Blick die
schönen dunklen Augen.

„Von einer solchen Bedingung ist mir nichts bekannt.
Herr Doktor Kröning fragte mich nur , ob ich bereit sei,
mit ihm und dem Kinde nach Deutschland zurückzukehren.

,Unb ich würde damit einverstanden gewesen sein, auch
wenn ich mich nicht längst heimgesehnt hätte . Denn ich
habe die Kleine von Herzen liebgewonnen ."

„Natürlich ! Das ist ja auch gar nicht anders möglich-
Ein so bezauberndes Kindl Wenn ihre körperliche Ent¬
wicklung hält , was sie jetzt verspricht , wird sie eine»

eine vielumworbene Schönheit sein. Und sie ift
leicht zu erziehen — nicht wahr ?" j
„Sie ist das liebenswürdigste und gutherzigste

schöpf, das man sich denken kann . Für mich ist sie von«
ersten Tage an eine Quelle des reichsten Glückes gewesen.

(Fortsetzung folgt .)
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«er Anspruch auf die Gewährung von Krankengeld,
glwenrente und Krankenrente ist bei dem zuständigen

-sicherungsamt oder bei den Verwaltungsbehörden
tadtmagistrat . Landratsamt , Bezirksamt usw .) anzu-

nirlden . 0

-uwendurigeu durch Vermittlung der öürgerliche»
' Kriegsveschädigteufürsorge.

Alle bisher aufgeführten Gebührnisse und Bezüge sind
,, istuugen . die den Kriegsbeschädigten auf Grund reichS.
«»ketilicher Bestimmungen zustehen . Durch sie erfüllt der
jk 0t feine Ehrenpflicht , für die im Dienst für das

Mterland in ihrer Gesundheit beeinträchtigten Heerek-
anqehörigkn zu sorgen . Aber damit ist die Hilfsquelle,

^ " dem Kriegsbeschädigten geboten wird , noch nicht
öpft . Die staatliche Versorgungsstelle , die an

^agraphen gebunden ist , kann — selbst bei weitherziger
sfoffung des Ges tzes — der Dringlichkeit , dem Wechsel
d der Besonderheit so manchen Einzelfalles nicht
mer völlig gerecht werden . Hier tritt die freiwillige

Morge ein ; neben der gesetzlichen Versorgung steht
je soziale bürgerliche Fürsorge.

Tie amtliche bürgerliche Kriegsbeschädigtenfürsorge
billigt über eine über das ganze Reich ausgedehnte
O:gonisation . Sie arbeitet in mehr als 1000 örtlichen
Fürsorgestellen . die in den Bundesstaaten den Ministerien,
in Preußen den Provinzialverwaltungen unterstehen.
Als Zentralstelle hat sie sich den Reichsausschuß der
Kriegsbeschädigtenfürsorge in Berlin geschaffen . Ihr

Azrickeitsfeld bildet vor allem die Wiederbelebung , Er-
baliung und Erstarkung der WirtschaflLkrast des Kriegs¬
beschädigten . Durch Ergänzung des H ilversahrens will
sie die geschmälerte Erwerbssähigkeit des Kriegsbeschädigten
nach Möglichkeit wieder Herstellen , durch Berufsberatung,
Berufsausbildung , Umschulung , Arbeitsbeschaffung , An-
si-dkung usw . den Wiedereintritt der Kriegsbeschädigten
ms Erwerbsleben erleichtern.
LJm Rahmen dieser Tätigkeit gibt oder vermittelt

sie auch Bargeldunterstützungen für bedürftige Familien
der Kriegsbeschädigten , für Sieche und Gelähmte , für
Emzelsälle , in denen nach dem Wortlaut des G ?setz-s
kein Anspruch auf Rente besteht , ferner überall dort , wo

Wr Linderung augenblicklicher Not , zur Wiederherstellung
der Gesundheit und Arbeitsfähigkeit , zur Ausnahme eines
lohrunden Erwerbs Barmittel vonnöten sind.
1 Jeder Kriegsbeschädigte , der neben der geschlichen

Versorgung des Rates oder der Hiife bedarf , wmde sich
daher an die seinem Aufenthaltsort Nächstliegende örtliche
Mrsorgestelle der amtlichen bürgerlichen Kriegsbeschädigten-
sürsorge (zu erfragen bei sämtlichen Magistraten , Gs.
meir .dcämtern und öffentlichen Auskunstsstellen ) .

Die Geldmittel der bürgerlichen Kriegkbeschädigten-
sürsorge sind teilweise vom Reich zur Verfügung gestellt,
zuu Teil sind sie von privaten Wohltätern gestiftet oder
im Wege allgemeiner Wohlfahrtssammlungen aufgebracht.
Auch groß Vereine und Verbände , wie die RetchsmAüne
sriflung , die Abteilung 8 , KriegSbrschäd gten und Hinter¬
bliebenenfürsorge , und Abteilung 9 , Bäder - und Anstalts-
sürsorge des Zentralkomitees der Deutschen Vereine vom
Roten Kreuz , der ReichSverband zur Unterstützung Deutscher
Veteranen und Kriegsbeschädigter , die Vaterlandsspende,
der Luflfahrerdank , der Lufiflottenverein . der Kolonial-
kriegrrdank , die Deutsche Kolonialkriegerspende , die Kriegs¬
spende Deutscher Frauen , die Deutsche Kriegsblindenstiftung
sü Landheer und Flotte , stellen die ihnen zu Gebote
stehenden Mittel der bürgerlichen Kriegsbeschädigtenfürsorge
zur Durchführung ihrer Aufgaben in dankenswerter
Weise zur Verfügung.

Aus dem Bestehen aller dieser Hilfsunternehmungen,
die wir hier in gedrängter Kürze nebeneinandergestellt
haben , aus dem kurzen Einblick in Versorgungsgesetz
und soziales Für sorgebestreben ist zu ers hen , daß in
weitgehender Weise Vorsorge g troffen ist , für die Zeit
der Übergangswirtschaft und für die Friedenszeit . Staat
und Volk stehen zusammen , um den Helden , die unter
Zurücklassung alles Teuren Jahre hindurch zum Schutze
der Heimat gekämpft haben , die Sorgen zu verscheuchen
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(Nachdruck verboten .)
I Die Heimat der kalifornischen Schopfwachtel ist, wie
Mo » der Name sagt , Kalifornien , wo sie mit Vorliebe
buschreiche Gebiete und Waldungen als Wohnplatz aus-
wiihlt . Ueber das Leben dieses Vogels in der Freiheit
lagt Eambel , ein Mitarbeiier Brehms : „ Dieser pracht¬
volle Vogel , so außerordentlich häufig in Kalifornien , ver¬
einigt sich im Winter zu zahlreichen Schwärmen , die zu¬
weilen 1000 und mehr Stück zählen , vorausgesetzt , daß
vie Waldungen geeignet sind , um so vielen Deckung zu
gewähren . Ebenso häufig wie in den Waldungen findet
Man sie auf buschigen Ebenen und Gehängen des Hügel¬
landes . Sie bekundet dieselbe Wachsamkeit wie die Baum-
Machtel , ist aber viel ' besser zu Fuße und vereitelt die
-aerfosgung dadurch , daß sie mit einer bewunderungs¬
würdigen Festigkeit davonläuft und sich verbirgt . Wird
»e -plötzlich aufgescheucht , so fliegt sie gewöhnlich den

I Br Ulnen  3 11 und drückt sich hier auf wagerechten Aesten
wie ein Eichhörnchen nieder , dann erschwert die Aehnlich»
wit ihres Gefieders mit der Baumrinde ihr Auffinden sehr.
Das Nest wird auf dem Boden angelegt , gewöhnlich

\ Au Fuße eines Baumes oder unter dem Zweige eines
"usches ; das Gelege pflegt zuweilen sehr reichzählig zu

In einer seichten Vertiefung , die am Fuße eines
Wchbaumes ausgescharrt und mit einigen wenigen Blättern
«nd trockenem Gras belegt , in der Mitte der Mulde aber
Unbekleidet war , fand ich 24 Eier . Möglicherweise hatten

i ^ .-bannen in dasselbe Nest gelegt , da 15 Eier die ge¬
wöhnliche Zahl des Satzes zu sein scheint ."

Eine Voliere in der Größe von 2 Metern Länge und
i -ov Meter Breite genügt für einen Hahn und 2— 8 Weib-
Men. Andere Vögel mit kalifornischen Schopfwachteln zu-
Mmnienzuhalten empfiehlt sich nicht , besonders nicht zur
??Ultzeit und dann auch nicht mit einem zweiten Paar
westr Tiere . Wenn die Schopfwachteln auch im allge¬
meinen recht ruhige Tiere sind und sich schnell an ihre
A°ue Umgebung gewöhnen , so kann doch der Hahn zur

hutzelt mitunter recht stürmisch und , wie man zu sagen

und ihnen zum Dank für ihre Leiden und Strapazen
eine gesicherte und sorglose Zukunft zu ermöglicheu.

Berlin,  1 . Dezbr . Auf eine telegraphische Anfrage
teilte der Vizekanzler v . Payer dem „ Berl . Tageblatt"
über seinen Gesundheitszustand aus Stuttgart folgendes
mit : „ Leide an Neuralgie , die sich zusehends bessert und
mich hoffentlich nicht mehr lange von der Übernahme
des Amtes fernhält . " — Die Reichstagsfraktion der
Fortschrittlichen Volkspartei hat folgendes Telegramm
nach Stuttgart gesandt : „ Die Fraktion der Fortschrittlichen
Volkspartei bleibt in dankbarer Treue mit ihrem ersten
Führer verbunden und erhofft seine baldige Genesung
zur Mitwirkung an der deutschen Reichsregierung in einer
Zeit tapferen Aushaltens , volkstümlicher Friedensarbeit
undgerechter Neugestaltung der inneren Staatöverhältnifle.

— In der Samstags -Sitzung des Reichstags wurde
ein weiterer Kriegtzkredtt von 18 Milliarden Mark ein¬
stimmig gegen die Stimmen der unabhängigen Sozial-
demokraten bewilligt.

— Der Bundesrat hat in der Sitzung vom 29 . No¬
vember Hopfen  als Tabakersatzstoff bei der Herstellung
von Tabakwaren nach räherer Bestimmung des Reichs¬
kanzlers uud nach Maßgabe der Tabakersatzstoffordnung
bis auf weiteres zugelassen.

— Das Abgeordnetenhaus beendigte am Samstag
die Debatte über die Ernährungsfrage , unter Ablehnung
der sozialdemok atischeu Anträge auf Erhöhung der
Kartoffelration . Die Ausschuß inträge wurden ange¬
nommen . Montag : Wahlrechtsvorlage

LM«
W e i l b u r g , 3 Dezember,

f Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Dem
Feldwebel Albert Luther,  früher an der Unteroffizier-
Vorschule in Weilburg.

^ Fürs Vaterland gestorben:  Gefreiter Heiur.
Heumann aus Weilburg,  Inhaber des Eisernen
Kreuzes . — Musktier Richard Heinrich Schäfer aus
Odersbach. — Ehre ihrem AndenkenI

L\  Apoll » Fheajer . Die Direktion hat mit dem ge¬
strigen Programm dem zahlreich erschienenen Publikum
einige genußreiche Stunden bereitet . Im Mittelpunkt
der Darbietungen stand „ Hindenburgs 70 . Geburtstag " .
Dieser Film zeigt uns auch u . a . Se . Majestät den
Kaiser mit seinem Stabe . Wir können den Besuch für
heule abend warm empfehlen.

0 Die Handelskammer zu Limburg  weist unter
Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Reichßkom-
misiars für die Kohlen Verteilung darauf hin . daß Karten
für die oorgi -schnebene Meldung des Kohlenoerbrauchs
(monatlicher Verbrauch wenigstens 10 Tonnen ) gegen
eine Gebühr von 15 Pfg . von ihrer Geschäftsstelle Josef¬
straße 7 bezogen werden können . Die Meldung ist in
der Zeit vom 1 . bis 5 Dezember zu erstatten.

MmiMe - .

88 Altenkirchen,  2 . Dez . Herr Pfarrer Ernst
H ild dahier wurde ais etatsmäßiger Festungsgeistlicher
nach Köln am Rhein berufen.

* Wiesbaden,  2 . Dez . Der Gefreite des Jnf-
Regt . Nr . 80 Karpszak . der nach dem Raubmorde an
der Konditorsehefrau Ehret flüchtete , ist in seiner Heimat
Posen gestern festgenommen worden.

* Aachen,  30 . Nov . Durch Explosion einer Benzol»
Lokomottoe auf Grube „ Anna " des Efchweiler Berg¬
werkoereins enlstaud ein Brand der Zimmerung . Durch
Brandgase wurden 14 Bergleute getötet , 45 sind noch
vermißt.

* Aachen,  1 . Dez . Von 59 Opfern der Kata¬
strophe aus der Grube „ Anna " des Eschweiler Berg¬
werksvereins wurden bisher 27 Leichen geborgen.

Verspätet eingetroffen.
S - nntagsgedanken ( 2 . Dezember 1917 .)

Das ewige Licht bleibt sichen!
Zwei Jahrtausende oft verdunkelt,
hat das ewige Licht gefunkelt.
Wir haben es hart genug bekämpft.
Wir haben es schwer genug gedämpft,
mehr Scheiterhaufen und viel mehr Kerzen
an seiner Glut entzündet als Herzen.  —
Wir vergingen und werden vergehen,
aber das ewige Licht bleibt st ehe » .

Langewiesche.
* m

»

Von ihm und durch ihn und zu ihm sind alle Dinge.
Wir wandeln aber im Glauben und nicht im Schauen.

Der Apostel  Paulus.
• •

*

Wir stecken in lauter Wundern und das Letzte und
Beste der Tinge ist uns verschlossen.

Goethe.* •

Mensch , denkst du Gott zu schaun , dort oder hier
auf Erden , so muß zuvor dein Herz ein reiner Spiegel
werden . Angelus Silesius.

Wotan *G“ Lampen sollten in keiner elek¬
trischen Licht -Anlage fehlen ; sie sparen
Strom und geben eia schönes -leeisses Licht

ujWeilbnrg zu haben bei Job . Hamacher.

Sette NggriStn.
) ( Weilburg,  3 . Dez . Der am 1 . November an

die -hiesige Unteroffizier Vorschule versetzte Kaffensekretär
Brand  wurde durch Verfügung des Kriegsministeriums
vom 1. 12 . zum Rendanten der Anstalt ernannt.

Berlin,  1 . Dezbr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Nach
dem blutigen und völligen Scheitern der 16 großen
englischen Flandernschlachten um die deutsche U-Bootbosis
und nach der gewaltigen Niederlage der Ententceinheits-
front in Italien stellten die britischen Berichte seit dem
20 . November Tag für -Tag ihren Anfangserfolg bet
Cambrat als den größten Sieg des Krieges an der
Westfront hin . Ihre Funksprüche wiederholten täglich
die Bedeutung des gewonnenen Höhengeländes bei Bourlon
und Fontaine , das unter dem Einsatz stärkster Jnfanterie-
und Tankmassen , sowie zahlreicher Kavallerie in ihre
Hand kam . Die hierbei erlittenen Verluste übertrafen
die der blutigsten Flandernschlachten . Nachdem bereits
am 24 . November der Durchbruchs versuch als gescheitert
angesehen werden konnte , haben nunm -chr am 30 . November
deutsche Gegenstöße den Engländern den größten Teil
des teuer erkauften Höhengeländes wieder entrissen . Der
zähe sich verteidigende Feind vermochte der deutschen
Infanterie , die mit unvergleichlichem Schwung die vom

psiegt , „ yandgreisttch " werden , besonders dann , wenn
schwächere Tiere als seinesgleichen mit in der Bollere
untergebracht sind.

Je nach der Witterung , meist in der 2. Hälfte des
April , beginnt das Weibchen mit dem Brutgeschäft . An
einer ihm geeignet erscheinenden Stelle der Voliere , mög¬
lichst etwas versteckt , scharrt es sich eine Mulde , polstert
diese mit Gras und Heu aus und legt in diese sodann die
Eier , die in der Regel auf gelblichem oder grauweißem
Grunde mit dunkelbraunen oder braungelben Flecken ge¬
zeichnetsind . Werde » ihr die Eier belassen , so legt sie jeden
Tag ein Ei und setzt sich zum Brüten nieder , so daß das
Gelege die Zahl 12 — 18 Stück erreicht hat Nimmt man
dem Weibchen jedoch die Eier weg , so entwickeln sie manch-
nial eine staunenswerte Fruchtbarkei ', indem sie oft 50
und noch mehr Eier legen . Das Brutgeschäft wird in den
meisten Fällen von dem Weibchen allein besorgt , nur in
den seltensten Fallen bequemt sick, auch der Hahn einmal
dazu , dasselbe abzulösen . Die Brutdauer ist abhängig
von der Art der Witterung , für gewöhnlich rechnet man
23 Tage.

Die Aufzucht der jungen kalifornischen Schopfwachteln
ist die gleiche wie die der jungen Fasanen . Das erste
Futter besteht aus geriebener Semmel oder auch Zwie¬
back, dem man hartgekochte - , zerkleinertes Hühnerei bei¬
fügt und vermengt beides derart , daß es eine krünielige
Masse bildet . Außerdem gibt man noch ein Dritte ! frische
Ameisenpuppen bei , getrocknete müssen zuvor in kaltem
Wasser oder über heißen Dämpfen gequellt werden . Fein¬
geschnittener Salat , Kohl , Vogelmicre , Spinat , frisches
Gras , frei von Tau und Regennässe , dürfen nicht fehlen.
Phosphorsaurer Kalk , für 12 — 15 Tiere täglich ein Tee¬
löffel voll unter das Futter gemischt , wirkt knochenbildend.
Nach 3— 4 Wochen kann mau noch Hanf und . wenn es
wieder gestattet ist, Weizen füttern und ebenso ein « der
im Handel erhältlichen künstlichen Futter für Fasanen.
Die Verabreichung von Grünfutter und allerband kleineren
Sämereien darf nicht übersehen werden , ebenso dürfen
feingestoßene Eierschalen von rohen Eiern nicht fehlen.

Frisch eingekaufte Vögel erhalten in der ersten Zeit

das gleiche Futter , das sie bei dem früheren Besitzer er-
hielten , allmählich gewöhnt man sie dann an Hanf , Hirse,
Rübsen . Spitzsamen , Buchweizen und allerhand Gras-
sämereien , außerdem reicht man Spinat , Vogelmiere,
Salat , Kohlblotter , ferner getrocknete Ameisenpuppen , ge¬
kochtes zerkleinertes Fleisch und ebensolches Ei . Wasser
gibt man in abgekochtem Zustande und achte ferner auf
Reinlichkeit der Futter - und Saufgefäße.

Weinbau.
Wiulerschuh für Weinreben.

(Nachdruck verboten .)
Wenn auch der durch feinen Standort gegen Wind

und Wetter geschützte Weinstock durch winterliche Kälte
kaum etwelche » Schaden erleidet , so muß doch die frei¬
stehende Rebe vor der Einwirkung des Frostes geschützt
werden . Hier sind mehrere Methoden gebräuchlich . Am
besten jedoch ist die Gepflogenheit , den Weinstock in die Erd«
zu betten . Nachdem die Reben von ihrer Stütze befreit
sind , werden sie vorsichtig nach der Seite gebogen
und mit Astgabeln zuerst an der Spitze , dann in der
Mitte an den Erdboden geheftet . ' Dann wird
lockere Erde vorsichtig zwischen die Astlücken ge¬
streut , um den Stock so nach und nach gänzlich mit bet
Erde zu bedecken . Durch diese Einbettung wird eine ge¬
wisse Gleichmäßigkeit der Saftzirkulation erzielt . Wein¬
stöcke, die nickt uiebetgelegt wurden , werden später unten
kabt und setzen nur in den oberen Schößlingen Frucht an.
während andernfalls der Frucktonsatz gleichmäßig erfolgt
Wo das Riederlegen und Abdecken sich wegen örtlicher
kLerhältuisse , Naummappheit oder zu hohen Alters und
tzu großer Ausbreitung nicht anwenden läßt , muß ander¬
weitig auf Frostfckutz Bedacht genommen werden . Dann
empfiehlt sich das Belege » der Baumscheibe mit Dung oder
Laub , sowie das Ilmhüllen des Stammes mit Stroh,
Lappen oder dergleichen . Hpp.



Feinde besetzten Höhen hinanstürmte , nicht standzuhalten.
Kräftig unterstützt durch die Artillerie gelang eS in er¬
bitterten Kämpfen , südlich von MoeuvreS die alte frühere
Stellung wieder zu erreichen und unsere Linie über die
Ehaussee Alias —Cambrai vorzuschieben. Unter schweren
blutigen Verlusten für die Engländer wurden sie auf
Grain court , AnneuK und Canting zurückwarfen . Der
Gegenstoß , der von Süden her gegen die feindliche Etn-
bruchrstelle erfolgte , durchstieß die feindlichen Linien und
führte zur Besetzung der außerhalb unserer früheren
Stellung liegenden Orte Gonnelieu und Villerb
GuiSlain;  von dort aus wurde bei Venhuille unsere
frühere Linie  wieder erreicht. Unter den 40 00
Gefangenen  befinden sich 14 0 Offiziere.
Unsere Flieger griffen während der heißen Schlacht wieder¬
holt aus niedriger Höhe in den Erkämpf ein. Gegen
Abend versuchte der englische Führer mit starkem Angriff
unter Einsatz von Tanks und Kavallerie gegen Gonnelieu
Gelände zu gewinnen . In die dicht geballten feindlichen
Sturmkolonnen schlug unser verheerendes Abwehrfeuer
und ließ den feindlichen Angriff restlos scheitern. Nach
den schweren Kämpfen blieb während der Nacht an den
Kampfabschnitten das Artilleriefeuer lebhaft . Der 30. Nov
ist ein neuer Ehrentag für unsere Westkämpfer , die jahre¬
lang unerschütterlich und erfolgreich der vielfachen Über-
legenheit englischer und französischer Heere trotzten und
jetzt aufs neue bewiesen, daß sie nach wie vor von
ftischen unwiderstehlichen Angriffsgeist beseelt sind . —
In Flandern wurden bei nur teilweise stärkerem feind¬
lichen Feuer feindliche Patrouillen , die nordöstlich von
Poelkapelle vorstteßen , abgewiesen. Die Zahl der am
29. November abends östlich Nieuport eingebrachten Ge¬
fangenen erhöhte sich auf einen Offizier und 29 Mann.
— Nordöstlich Soissons beschoß unsere Artillerie mit
Trfolg lohnende Ziele , während unsere Stoßtrupps bei
Grotoire -Ferme westlich Soptvavx trotz erbitterter Gegen¬
wehr Franzosen aus ihren Gräben zurückbrachten. —
Östlich der Maas nahm bei guter Sicht die Artillerie¬
tätigkeit zu und erreichte bei Beaumont erhebliche Stärke.
An verschiedenen Stellen wurden Gefangene eingebracht.
— In Italien verbluteten sich erneut die Italiener in
nutzlosen Angriffen gegen den Monte Pertica.

Großes Ka«»tq«artier, 2. Dezbr (W. B. Amtlich.)
Mestttcher Kriegsssavpkatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern steigerte sich das tagsüber mäßige Feuer

am Abend beiderseits von PaSschendaele zu größter Hes
t :gkeit und blieb auch die Nacht hindurch stark.

Die Kämpfe bei Cambrai dauern an . In den Ab
schnitten von Ginchy bis Bourlon entwickelte sich nach
erfolgreichen eigenen Unternehmungen am Nachmittag
lebhafte Artillerietätigkeit . Feindliche Infanterie brach

unseren Linien zusammen . Das Dorf MasnierS

herbeigefühlt werden könne, antwortete Ludendorff : „Der!
Friede wird um so eher herbei geführt , je günstiger unsere
Kriegslage wird . Noch steht die Tat über dem Wort ."
Hindenburg : „Deshalb wollen wir nicht mehr vom
Frieden sprechen. Der Frieden ist noch eine zarte Planze,
um auf die Dauer B̂erührung zu ertragen ." „Den An¬
fang ", fährt Ludendorff fort , „scheinen die Russen machen
zu wollen . Ich will damit nicht sagen, daß ich die
Kundgebung der Bolschewiki bereits als Friedenangebot
betracht . Erst muß die Sicherung bestehen, daß die
Regierung auch die Macht hat . Waffenstillstand mit
Rußland können wir allerdings jederzeit schließen, sobald |
wir die Sicherung seiner Einhaltung haben.

vor

L Verlust - G Listen |■■■ *• Nr . 999 —1002 liegen aus . « sasu « *»®»Nr . 999 —1002 liegen auf.
Heinrich Horz aus Barig -Selben hausen — bisset |

vermißt f an seinen Wunden.
Gefreiter Gustav Schmidt aus Merenberg leichtv.
Wilhelm Streup aus Waldernbach vermißt.
Vizefeldwebel Fritz Schußler autz Winkels gefallen.

Spielpla « »es Stadt -Theater Gieße« .
Direktion : Hermann Steingoetter.

Dienstag den 4 . Dezember , abends halb 8 Uhr . I
Neuheit ! „Das Recht auf die Frau ". Schauspiel von
Har >y Pohlmonn . Gastspiel des Herrn Eugen Klöpfer^
vom Neuen Theater in Frar kfmt . — Ende 10*/, Uhr.

gttlitt KtaaMm In strti«Mm«.
Mittwoch , den 5. d. M ., vorm . 10—12 Uhr, geben |

wir im südlichen Rathaussaal

eoiidenfierte Vollmilch und
eondensierte Magermilch

soweit Vorrat reicht an hiesige Familien ab.
Kleingeld ist mitzubrtngen.
W e i l b u r g , den 3. Dezember 1917.

Der Magistrat : Städt. Lebensmittelstelle.

Liebesglcku für die WeilbliM
KriegMluthuier.

wurde vom Feinde gesäubert , Gefangene wurden dabei
eingebracht . Starke Gegenangriffe richtete der Feind mit
neu herangeführten Kräften gegen die ihm auf dem
Westufer der Schelde entrissenen Stellungen . Rach er¬
bittertem , bis in die Dunkelheit währendem Ringen
warfen wir den Feind zurück. Aus Jnchy heraus an¬
reitende indische Kavallerie wuroe zusammengeschossen.
Gleichen Mißerfolg hatten Jnfanterieangriffe , die der
Feind nach starker Feuervorbereitung gegen unsere Linien
westlich von Bendhuille ansetzte. Der gestrige Tag kostete
die Engländer besonders schwere Verluste . Mehrere
Luaderl Gefangene blieben in unserer Hand. Auf dem
Kampfgebiet wurden bis Sv erbeutete englische Geschütze
und mehr als 10 « Maschinengewehre geborgen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich von Pinon brachten Sturmtrupps von er¬

folgreichen Unternehmungen Gefangene ein. Ein fran¬
zösischer Vorstoß westlich des Bcimont scheiterte. Auf
dem östlichen Maasufer lebte das Artilleriefeuer nur
vorübergehend auf.

Heeresgruppe Herzog Al brecht.
Beiderseits von Altkirch erhöhte Artillerietätigkeit.

Hestkicher Kriegsschauplatr.
Nichts Besonderes.

Mazedonische Krönt.
Zwischen Ochrida - ûnd Prespasee , jsowie im Cerna-

bogen lebte das Feuer auf . Westlich vom Ochridasee
und am Wardar erfolgreiche Erkundungsgefechte.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der erste Generalquartiermejster Lndeadorff.

Wir beabsichtigen auch in diesem Jahre wieder un¬
seren iw Felde stehenden Mitbürgern eine kleine Welh-
rachtsfreude zu bereiten und bitten daher die Ange-
hörigen , die genauen Feldadiessen der hiesigen Kriegs¬
teilnehmer uns bis einschließlich 3 . Dezbr . ds . Js . I
schriftlich während der Dienststunden auf Zimmer Nr . 4|
des Stadthauses , Franksurterstroße Nr . 6, anzugeben.

Weilburg,  den 30. November 1917.
Der Magistrat.

Volkszählung.

Recklinghausen,  2 . Dez. An der Hernebnrger-
straße stürzte ein mit Fahrgästen vollbesetzter Straßen¬
bahnwagen die stelle Böschung hinab . Der Wagerl
wurde z rtrümmert . Nach den bisherigen Feststellungen
sind drei Personen tot , dreizehn schwer verletzt und zwanzig
leicht verletzt.

Wien,  2 . Dez. (T . U.) Die „Neue Freie Presse"
veröffentlicht einen Bericht über den Besuch ihrer Ber
liner Korrespondenten bei Generalfeldmarschall von
Hindenburg und ° Generalfeldmaischall Ludendorff . „Es
steht alles gut " beginnt Hindenburg das Gespräch,
„überwintern müssen wir freilich, und einige Anstren¬
gungen werden wir wohl noch machen müssen, wir so¬
wohl wie unsere Verbündeten . Je mehr der Krieg sich
zum Ende nähert , um so weniger dürfen wir die Kräfte
sinken laffen. Nur fest stehen und stark sein, dann kommt
der Friede schon von selbst." Ludendo ff fügte hinzu:
„Eins können wir mit Bestimmtheit versichern: der Krieg
wird nicht als Remispartie abgebrochen, er wird für
uns günstig entscheidend sein." Auf die Frage des Be¬
suchers , durch welche Mittel der Friede am sichersten

iwinng der öm-is non JJriroInwt.
Mit Beziehung auf die im Kreisbla t Nr . 272 vom

22 ds . Mls . erschienene Kreis Verordnung über die Re
gelung des Verkehrs mit Petroleum haben wir be
schloffen, eine geregelte V.rteilung des Petroleums durch
zuführen.

Za diesem Zwecke ist es erforderlich, daß diejenigen
Einwohner unserer Stadt , welche Petroleum u 2 be -
dingt  beröngen , dies bis einschließlich zum 6 Dezbr.
ds . Js . bei uns schriftlich oder mündlich während der
Vormittags -Di >nststunden auf Zimmer Nr . 4 des Stadt
Hauffs , F ailkfarterstraße 6, hier onmelden und dabei
angebcn , tei welchem Händler in unserer Stadt sie das
Petroleum auch künftig zu beziehen wünschen.

Es können nur solche Haushaltungen und Einzel
Personen berücksichtigt werden, die nicht in der Lage sind,
Gas oder elektrisches Licht zu benutzen.

Später eingehende Aut äge können nicht berücksichtigt
werden.

W e i ! bürg,  den 30. November 1917.
Der Magistrat.

Todes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die'

schmerzliche Mitteilung, dass gestern morgen I
meine inniggeliebte Frau, die treusorgende Mutter
ihrer Kinder, unsere gute Tochter, Schweste
Schwägerin und Tante

geb . Schäfer

nach schwerem Leiden sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen-.
Eugen Steinsberger nebst Kinder.

Weilburg,  den 3. Dezember 1917.M
Die Beerdigung findet Mittwoch , nachmittags 3 Uhr,

der Kapelle des Friedhofs ans statt.
Beileidsbesuchedankend verbeten.

Fahrn Hinkende Kate-KalM
ein getroffen.

für 1918
Preis 40 Pfennig —

oon tz. Meri . m. b. h.
Weihnachtsbitte

der Erziehungs - und Pflegeanstalt Scheuer»
bei Nassau a d. Lahn.

Laut Bundesratsverordnung vom 18. 10. 17 findet
am 5 . Dezember 1017 eine Volkszählung statt . Diese
Zählung soll eine neue Grundlage für die Lebensmittel¬
verteilung schoffen und muß deshalb von der Bevölkerung
in ihrem eigenen Interesse mit größter Sorgfalt aus.
geführt werden.

Für die Nachrichten die bei der Zählung über die
Persönlichkeit des einzelnen gewonnen werden , wird nach
§ 4 der Bundesratkv .rordnung das Amtsgeheimnis
gewahrt.

Zur Durchführung der Zählung wird die Stadt in
Zähtbezirke eingeteilt und für jeden Bezirk ein Zähler
bestimmt . Das Amt des Zählers ist ein Ehrenamt.
Die Einwohnerschaft bitten wir , den Zählern sihre Auf¬
gabe nach Möglichkeit zu erleichtern und besonders die
auf den Zählpäpieren abgedruckten Anweisungen genau
zu beachten.

Die Haushaltungsvorstände die bis zum 4. Dezember
nachmittags noch keine Haushaltungsliste zur Ausfüllung
erhalten haben , können eine solche auf dem Polizeizimmer
abholen lassen.

Mit Geldstrafe bis 1600 Mark wird bestraft , wer
sich weigert die vorgeschriebenen Eintragungen in die
HaushaltungSlisten zu machen, oder wer wissentlich
wahrheitswllir ge Angaben macht.

Weilburg,  den 1. Dezember 1917.
_ Der Magistrat.

Weihnachten , das Geburtsfest des Heilandes , in dm
Gott der Menschheit die allergrößte Freude bereitet hat,
kommt wieder heran , und da wagen wir es, trotz der
Krieges , der so große Anforderungen an die Mildtäiig-
keit stellt, für unsere 353 Pfleglinge um Gaben
Liebe zu bitten , damit » ir auch in diesem Jahre jedem
eine kleine Freude bereiten können . Unseren Kii '
fehlt größtenteils das Verständnis iür den Krieg
den Ernst der Zeit . Sie vertrauen kindlich gläubig,
'das Christkind mit seinen schönen Sachen auch wähn
des Krieges kommen wird und freuen sich das gi
Jüt r̂ darauf . Wer möchte den an die Schattrnseid
des Lebens Verwiesenen und doch so gern Fröhli,
den Glauben und diese Freude nehmen ? Freilich » ird'
sehr sparsam sein, daS Christkind 1917, aber uns
Kindern läßt sich auch mit Wenigem viel Freude Bereiti

Darum bitten wir unsere Freunde in Stadt ui
Land herzlich um ihre Hilfe, um Gaben in Geld , Spu
sachen, Eßwaren , Bekleidungsstücke usw . Wir haben für
alles , was die Liebe uns schenkt, Verwendung und sind
für jede, auch die kleinste Gabe herzlich dankbar . W
ergeht besondere Quittung.

Allen unseren Wohltätern wünschen wir in dies»
ernsten KriegSzeit ein gesegnetes Christfest!

Marti «, Pfarrer, Todt,
Vorsitzender des Vorstandes . Direktor.

Mä * Die Postscheck-Konto -Nummer der Anstalt i!
Frankfurt a. M . 4000.
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empüehlt
II. Zippers ßuclihandlung, G. m. b. H-

güditigfö Wiche«
gesucht, desgleichen erfahrene
Perso « zu zwei Kindern
von - 3*/, Jahren und sieben
Wochen. Lohn nach Über¬
einkunft . Beste  Zeugnisse
Bed ngung.

Frau E . Reutz.
Limburg.  Bahnhofstroße.

Mädltze« «der Fr««
zur Aushilfe oder für dauernd
auf sofort gesucht
MrauJohtt Frankf .-Str . 21-

Ich suche ein nettesMädchen
zu Kindern auf sofort oder
15 Dezember.

Frau M . Bauer,
Bahnbosstraße.

Meine SAeidmIlWt
steht zur Benutzung , d.Stunde
IM . O . Jahaz , Frkf.-Str . I3

Aufgeschlossene M

Bnseße Mauer lej#
Lage , Schichtung , Größe und
Preis unter F. M. D. 598 "
Rudolf Masse , Frankfurt
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